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Deutschlands Angebot
Eine neue Rede des Reichskanzlers

Reichskanzler Dr . Stresemann hat auf die letzte Sonntags »

Il !)C PoincarLS am Mittwoch durch eine Rede auf einem Ber¬

liner Presseabend geantwortrt . Seine Ausführungen leitete

er mit der Feststellung ein , datz ohne Lösung des außenpoli .

tische » Konflikts die Währung nicht in Ordnung zu

dringen und die wirtschaftliche Gesundung nicht herbetzu -

söhren ist . Darauf stellte er für eine Lösung des Ruhr -

konflikts, w .'lcste „
'
ich die Regierung vom ersten Tag

ihre » Amtsantritts zur Aufgabe gestellt habe , die

deutsche Voraussetzung fest : Souveränität über das Rheinland

#n& Wiedergewinnung der Freiheit deS Ruhrgebiets . Poincare

antwortete er, datz Deutschland über Sen Versailler Vertrag ,
wonach für die Verbindlichkeiten Deutschlands lediglich das Ver -

wöaen des Reichs und der Länder hafte , hinaus die unmittel¬

bare Heranziehung des privaten Besitzes als realisierbares

Piand anbirte . Stresemann machte dazu den konkreten Vor¬

schlag, datz eine Treuhandgesellschaft , an deren , Verwaltung die
«ü-parationsgläubiger beteiligt werden könnten , auf Grund von

Hypotheken auf den privaten Besitz Obligationen ausgebe . Die

deutsche Wirt ^ aft würde dadurch , wie einst Ostpreutzen , durch
Hinzalbe ihres Besitzes als Pfand die Abtragung der Repara¬
tionen zu ermöglichen suchen . Der Reichskanzler , der , an die

putsche Öffentlichkeit gewendet , darauf hinwies , datz es um das

Leben und Sterben des deutschen Volkes gehe , machte jedoch kein

Hehl daraus , datz eine deutsch- französisch « Verständigung von
der noch nicht beantworteten Frage abhängt , ob die dazu erfor¬
derliche Stimmung auch in Frankreich vorhanden sei.
tzr sprach den Wunsch aus , datz diejenigen Persönlichkeiten , in

deren Hand nicht nur da» Geschick Frankreichs , sondern das Euro¬

pas liege , sich von den hierzu erforderlichen Gesichtspunkten
leiten lassen möchten .

*
Der Reichskanzler ging zunächst auf die Wirtschaftslage

s-imcidung von der Ruhr und sie spüre die Folgen einer über -
sckneidung von der Ruhr und sie spürt die Folgen einer über¬
stürzten Preis - und Lohnpolitik . Ohne Opfer sind diese Fra¬
gen nicht zu lösen . Ein Opfer für das Reich waren die Steuern ,
die unter der vorherigen Regierung vom Reichstag beinahe
einmütig bewilligt worden sind . Die Erhebung dieser Steuern
fällt in schwierige Zeiten und bringt gewitz manche Unzuträg¬
lichkeiten mit sich. Deshalb wolle die Reichsregierung dem
Wunsch der bayerischen Staatsregierung , datz in eine - Prüfung
über Erleichterungen , die auf diesem Gebiete zu gewähren
seien, eingetreten werde , willfahren . Schon vorher seien an die
Finanzämter bereits Anordnungen ergangen , nicht erträgliche
Härten zu beseitigen , Stundung und eventuellen Erlag , na¬
mentlich für Leute kleinerer Vermögens - und Einkommens -
Verhältnisse zu schaffen . Dabei müsst man sich darüber klar
sein : Wir müssen dem Staate geben , was des Staates ist.
Gewitz muh , wenn auf diesem Gebiete stark eingegriffen wird
— und bei Regelung der außenpolitischen Fragen wird noch
weit stärker in den Besitz und die Wirtschaft eingegriffen tver -
den müssen , auch gefordert werden , datz die Arbeitsleistung gr -
sieigert werde . Das betreffe sowohl die Frage der Arbeitsin¬
tensität , wie auch die Frage der Arbeitszeit .

Das Kabinett wird sich in den nächsten Tagen zunächst mit
der Frage beschäftigen , wie eine Erhöhung der bergbaulichen
Produktion im nichtbcsehten Deutschland zu ermöglichen , sei.
Es sei nicht zu ertragen , wenn in 17 Schächten des Steinkoh¬
lenbergbaues im unbesetzten Gebiet die Forderung eminent zu¬
rückgehe , anstatt der Mehrförderung , die wir brauchen , und wir
dadurch gezwungen sind , unser deutsches Geld hinzugeben , um
mit fremden Devisen englische Kohle zu kaufen . Zw einer we¬
sentlichen Produktionserhöhung gehörte auch , wenn die Wirt¬
schaft in Ordnung kommen soll, eine vernünftige Preispolitik .
Heute steht alles unter dem Druck einseitiger Preisfestsetzung .
Die Regierung werde den Wünschen der exportierenden Kreise
in Bezug auf Erleichterung der Ausfuhrkontrolle und der Aus -
fuhrabgüben weit entgegenkommen . Aber entscheidend sei und
bleibe für unsere Zukunft die Aufrechterhaltung der Konsum¬
kraft im Innern und nach dieser Richtung könne die >Schonpoli -

,tif , könne die Frage der Arbeitsintenfttät auch nicht unab¬
hängig von der Preispolitik betrachtet werden .

Er glaube annehmen zu können , datz innerhalb der nächsten
beiden Wochen die Frage des wertbeständig :» Geldes gelöst
sein werde , damit wir in der Lage sind , namentlich der Land¬
wirtschaft gegenüber die Fortbewegung , die Aufnahme und die
Lieferung der Ernährung sicherzustellen . Bei all der drän¬
genden Rot der Gegenwart wollen wir doch an dem einen fest¬
hasten , datz wir nicht die Richtigkeit durch die Fixigkeit Heiden
lassen. Wir dürfen nicht die Frage eines wertbeständigen Gel¬
des für .Deutschland , von der unendlich viel abhängt , zum Ge¬
genstand eines unüberlegten Experimentes machen . Es gebe
keine Parteipolitik in diesen Währungsfragen , es sollte über¬
haupt keine Parteipolitik in Wirtschaftsfragen geben . Wir
hoffen , datz durch die Einrichtung von Goldkonten bei der
Reichsbank , durch wertbeständige Kredite auch dem Wunsche
und den Bedürfnissen weiter Wirtschaftskreise nach Sicherheit
ihrer Anlagen Rechnung getragen werden kann . Aber ich
möchte das eine dabei betonen : Ganz falsch wäre es , diese
Matznahmen so aufzufassen , als wenn die Reichsregierung nun
«ie Mark als solche aufgcgeben hätte . Die Mark mutz Zah¬
lungsmittel bleiben , und die ganzen Matznahmen , die hier A *
I^ gen , gehen von dem Gesichtspunkt aus , dadurch die Stabili -
firrung der Mark wiederherzustellen , und sie gehen nicht etwa

davon aus , den Einzelnen zu veranlagen , nun . seinerseits die
Mark zurückzuweisen und sich nur auf neue Wertmittel ein¬
zustellen .

Aber auch positive Mittel , wie Hebung des Ver¬
falls der Währung . und die . Errichtung einer G -oid -
Notenbank bringen ' die Währunzs frage . nicht zur Hei¬
lung . Offenheit ist besser als Illusion , und . des¬
halb wollen wir es offen aussprechen : ohne Lösung deS außen¬
politischen Konfliktes ist die Frage nicht in Ordnung zu brin¬
gen und der Verfall der Mark aufzuhalten und eine wirtschaft¬
liche Gesundung nicht herbeizuführen . Die Regierung hat sich
vom ersten Tage ihres Amtsantrittes die Lösung des Rüür -
konfliktes zur Aufgabe gestellt . ES war klar , datz diese Losung
nicht allein durch die Fortsetzung des passiven Widerstandes
erfolgen konnte . Auch der ehemalige Reichskanzler Dr . Euno
hat , wie er wiederholt versichert hast niemals davon gesprochen ,
datz Verhandlungen über die Reparationsftage erst nach Räu¬
mung des Ruhrgebietes erfolgen sollten . Das Ziel des passiven
Widerstandes konnte nur sein , das Rührgebiet zu befreien .

Eine interessante historsiche Parallele hat Kronprinz Rup -
precht in München anlätzlich einer Zusammenkunft eines dor¬
tigen Offizierverbandes gezogen . Mit vollem Rechte betonte
er , datz Selbstvertrauen nicht Sekbstüberhebung sein dürfe .
Er erinnert daran , datz Friedrich der Grotze sich die Maxime
Richelieus znr Richtschnur machte,- datz dem Krieg zur Seite
stets Verhandlungen mit dem Feinde laufen mühten , ebenso
wie er den Ausspruch - des grohen PreuhenkönigS zitierte :
„Bei widrigen Winden muh man die Segel reffen ".

Von demselben Gesichtspunkte ausgehend hat die Regierung
gehandelt . Sie würde sich das grötzte Verdienst erwerben .
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wenn sie den Ruhrkonflikt so weit wie möglich abkürzen könnte .
Aber die bisherige Fühlungnahme zeigt zugleich die bestehen¬
den Schwierigkeiten . Füri uns ist entscheidend die Frage der
Souveränität des RheinlandeS und die Wiedergewinnung der
Freiheit des Ruhrgebiets . Dafür sind wir bereit , reale Garan¬
tien zu geben .

Der französische Ministerpräsident hat kürzlich in einer
Rede ausgeführt , er zöge die positiven Sicherheiten , die Frank¬
reich in der Hand habe , den schönsten theoretischen Rechten vor .
Er beabsichtigte nicht , Pfänder gegen allgemeine Garantien
auszmtauschen , und er hat weiter betont , bah die Garantien ,
die ich in Vorschlag gebracht hätte , zu den Hypotheken gehörten ,
die der Versailler Vertrag auf den gesamten Besitz des Reiches
und der Länder lege . Diese Auffaffung des französischen
Ministerpräsidenten muh ich als irrtümlich bezeichnen .

Nach dem Versailler Vertrag haftet für die Verbindlichkeiten
Deutschlands das Vermögen des Reiches und der Länder . WaS
ich in meinen Darlegungen vorgeschlagen halbe, betraf die un¬
mittelbare Heranziehung des privaten Besitzes und geht des¬
halb in diesem Punkt über den Versailler Vertrag hinaus .
Ebenso ist aber diese Heranziehung des privaten Besitzes ein
realisierbares Pfand , während die Sicherheiten des Versailler
Vertrages dies derzeit nicht sind . Wenn auf Reichsbesitz und
Privathesitz der Wirtschaft als Pfandrecht an erster Stelle
Hypotheken zugunsten deS Reiches eingetragen werden und
zwar in Höhe eines bestimmten Prozentsatzes dieses Besitzes ,
fo könnte diese Hypothek als ein reales und mobiles Wert¬
objekt in eine Treuhandgesellschaft eingestellt werden , an deren
Verwaltung die ReparationSgläubiger beteiligt werden könn¬
ten . Die Zinsen aus den Hypotheken würden der Treuhand¬
gesellschaft zufliehen . Diese wäre in der Lage , auf Grund
der Hypotheken und der Zinserträgnisse durch Ausgabe von

-Obligationen Anleihen aufzunehmen .
Dadurch wäre die Möglichkeit gegeben , auch Frankreich so¬

fort in den Besitz großer Zahlungen zu fetzen, ebenso wie die
Zinszahlung in angemessener Weise zu regeln wäre . Eine
derartige Leistung ist sicherlich kein theoretisches Recht und
keine allgemeine Garantie , sondern eine reale Tatsache . Sie
ist frei von jeder Zweideutigkeit . Sie kann Frankreich in den
Besitz von Zahlungen setzen, wodurch die von französischer
Seite aufgestellten Forderungen für die Räumung des Ruhr - j

gebiete - erfüllt werden . Sie bedingt zu ihrer Ver¬
wirklichung die Wiedervevfügung Deutschlands über
das Ruhrgebiet und die Wiederherstellung seiner
Souveränität über das Rheinland . Sie ist geeignet , die
Frage des passiven Widerstandes zu erledigen , wenn inan uns
die Sicherheit dafür gibt , datz auf Grund einer solchen Ber -
einbarung das Ruhrgebiet geräumt wird und im Rheinland Re
alten Rechte wieoerhergestellt werden . Gibt man uns die
Sicherheit , datz jeder , der Rhein und Ruhr seine Heimat nennt ,
ftei der Heimat wiedergegeben wird , so besteht kein Grund
mehr dagegen , dieses grotze einst , blühende Wirtschaftsgebiet sei¬
ner alten Arbeitsfreudigteit wieder zurückzugeben .

Ich hoffe auf die Möglichkeit einer solchen Verhandlung .
Frankreich hat durch seinen Ministerpräsidenten wiederholt er¬
klärt , datz es keine Annexionen beabsichtige, datz es nicht an
der Ruhr zu bleiben gedenke. England befindet sich mit dieser
Auffaffung sicherlich in Übereinstimmung . Belgien würde die
Wiederherstellung normaler wirtschaftlicher Verbälinisse sicher¬
lich begrützen und wir sind überzeugt davon , datz auch die Auf¬
fassung Italiens sich in derselben Richtung , bewegen wird .

Für uns ist die Frage , ob die deutsche Wirtschaft die ihr zu¬
gemutete Belastung wird tragen können . Wir wissen, in wel¬
cher schweren Zeit wir uns befinden . Aber ich darf mit Ge¬
nugtuung darauf Hinweisen , datz dem gegenwärtigen Kabinett
von führenden Persönlichkeiten der Wirtschaft Leistungen an -
geboten worden sind in der Höhe , die uns die Ausführung der
heute von mir vorgeschkageuen Zahlungen ermöglichen wirk .

Wenn es um die Entscheidung geht zwichen Freiheit de»
Landes oder Besitz -des Einzelnen , so müffen wir hoffen , datz
die deutsche Wirtschaft sich nicht niedriger einschätzt als jene
ostpreuhische Landschaft , die einst durch Hingabe ihres Besitze»
als Pfand für den Staat Preutzen die Abtragung einer grotze»
Kriegsentschädigung ermöglichte und die 100 Jahre gebraucht
hat , um diese Verbindlichkeit zu amortisieren , .dafür aber auch
ein leuchtendes Beispiel vaterländischer Pflichterfüllung ge¬
geben hat .

In der von mir erwähnten Rede des Kronprinzen Rup -
precht in München befindet sich der gute Satz : Es handelt sich
jetzt nicht um dynastische Fragen , es handelt sich um die Exi¬
stenz von Reich und Land . Es handelt sich .darüber hinaus
auch nicht um Fragen der Parteipolitik um Einzelinteressen
von Berufsständen , sondern um das Leben und Sterben de»
deutschen Volkes . Irgend eine Verständigung ist allerdings da¬
von abhängig , ob man glaubt , datz eine Stimmung zwischen
Frankreich und Deutschland geschaffen werde , auf der sich eine
solche Verständigung aufbauen lätzt .

Ob sie möglich ist, ist eine Frage , die ich nur vom deutschen
Standpunkt aus beantworten kann . Jedenfalls ist sie notwendig .
Der französische Ministerpräsident hat in seiner letzten Rede
hingewiesen auf die Art und Weise , in der einst nach dem
Kriege 70/71 die Verhältniffe zwischen Frankreich und Deutsch¬
land wieder geregelt worden sind und hat mir empfohlen , die
Korrespondenz zwischen Thiers und dem Grafen Saint Ballier
mit dem Generalfeldmarschall von Manteuffel nachzulesen und
daraus Folgerungen für die deutsche Einstellung gegenüber
dem Frankreich der Gegenwart zu ziehen .

Mir ist diese Korrespondenz wohl bekannt , und ich darf dar¬
auf Hinweisen , datz gerade diese Korrespondenz davon zeugt ,
datz Deutschland als okkupierende Macht nach einem gewon¬
nenen Krieg sich sehr wohl bewuht war , datz ein freundliche »
Nebeneinanderwohnen von Nationen auch die Schonung berech¬
tigter Empfindlichkeiten im, Verkehr der Nationen vorausseht .

Der Kanzler schloh seine Rede : Wenn heute Deutschland
unter anderen LZerhältnissen bereit ist, die Folgerungen aus
einem verlorenen Krieg auf sich zu nehmen , dem Frankreich
der Gegenwart gegenübersteht , so mutz ich wünschen, datz auch
lene Persönlichkeiten , in deren Händen mehr als das Geschick
Frankreichs liegt , von deren Entschlüffen die Ruhe und die
Befriedigung Europas abhängt , sich von dem Gesichtspunkt lei¬
ten laffen mögen , datz es auch jetzt gilt , den Frieden zu wol-
len , den Frieden zu erhalten durch eine Politik der Gerech¬
tigkeit , die geeignet ist, nationale Leidenschaften zn beschwich¬
tigen und damit die Garantie für einen wirklichen Frieden zu
geben .

Die deutsch -französischen Besprechungen
Die Pariser Preffe beschäftigt sich eingehend mit der gegen ,

wärtigen Lage . Der „ Temps " stellt dabei verschiedene Mel -
düngen über die deutsch- franz . Bcsprechungon dahin richtig ,
datz von Vertändlungen im eigenüichen Sinne rächt die Rede
sein könne , und datz alles , was darüber bisher veröffentlicht
worden sei, auf haltlosen Kombinationen beruhe . Es habe
bischer lediglich eine Fühlungnahme stattgefunden . Diese Ver¬
sion wird auch in offiziösen Meldungen aus Brüssel -bestätigt .
In den Pariser politischen Kreisen ist man jetzt in der Beur¬
teilung der Lage etwas weniger zuversichtlich als in den letzten
Tagen , da man sich doch Rechenschaft davon zu geben scheint,
datz die von Paris geforderte bedingungslose Kapitulation so¬
wohl in der Frage der Aufgabe des passiven Widerstandes al »
auch hinsichtlich der Ausdehnung der Ruchrbesetzung ad infini «
tum in Deutschland doch noch auf weit größere Widerstände
stützt , als man bisher angenommen hat . Bemerkenswert ist in
diesem Zusammenhang , datz selbst das „Journal des Debüts ",
obwohl es ebenso wie die gesamte Megierungspreffe die Forde¬
rungen Poincares rückhaltlos billigt , es doch andererseits für
nötig hält , am die zuständige Stelle die Mahnung zu richten ,
alles z« unterlasse «, was die Verhandlungen unnötig kompli¬
zieren könnte .

„Wenn das Kabinett Stresemann definitiv zusammen¬
bricht ", schreibt das Blatt , „ dann ist das Chaos in Deutschland
unvermeidlich . Wir wiffen recht gut , datz eS sehr viele Leute
gibt , die einen Zusammenbruch dieser Art als die wünschens¬
werte Lösung ansehen . Aber sie befinden sich in einem Irr¬
tum über ihre Wirkung . Soweit dies ohne Aufgabe der fran¬
zösischen' Rechte und Ansprüche möglich ist, sollte die franzö -
sische Regierung alles Interesse daran haben , den ReichSkanz^



let bei der Bewältig »n« der ihm gestellten «nsterst schwierige »
Ausgabe zu unterstützen für den Fall , Last er zuvor greifbare
Beweise seines guten Willens und seiner Loyalität gegeben
hat."

*
Au der Lage» in der sich England befindet, schreibt der

.Daily Telegraph " : Es bestehe« für die englische Regierung
drei Alternativen : 1. könne Großbritannien «ns einer alge -
« einen Regelung der ReparatioaSsrage bestehen; 2. lönne eS
unmittelbar mit Deutschland S »«derverh«ndl»»ge» über sei¬
nen Reparationsanteil einleiten ; 3. eS lönne eine isolierte Po .
litik einschlagen und auf Reparationen verzichten. In den bei¬
den letzteren Fällen würden die Ansprüche aus den Schulden
der Alliierten aufrechterhalten . — Man erhofft in London eine
Lockerung der neuen französisch - italienischen Intimität durch
die Fiume - Spannung , die Poincare zur Rücksichtnahme ge»
geuüber der Kleinen Entente nötigt.

Im italienischen Miuisterrat führt Mussolini zum Äiepara-
ticmsproblem und zur Loge im Sinhrqediet ous : Ja « einen
vorhergehenden Äußerungen führte ich die Möglichkeit einer
Entspannung aus , die sich besonders nach der Rede des Reichs-
kanglers Dr . Stresemann in Stuttgart verstärkte . Ich glaube
doraussehen zu können, daß der bevorstehende Beginn einer
Lösung nicht leicht sein wird , aber der Horizont beginnt sich
aufzuklären . Der passive Widerstand hat weder einen Sinn
noch bringt er Nutzen. Ihm fortzusetzen würde bedeuten, daß
man sich absichtlich in eine Katastrophe stürzen will. In die¬
sem Sinne ist die italienische Regierung vorstellig geworden
um Berlin zu überzeugen .

In New N»rk haben die Meldungen üb« eine deutsch -fran »
zösische Fühlungnahme auf alle Märkte eine belebende Wir¬
kung ausgeübt . In manchen Finanzkreisen wird, wie die
»Franks . Ztg .

" meldet, abermals die Möglichkeit ein« inter¬
nationalen Milliardeuanleihe für Ityt Wiederau bau der deut¬
schen Finaazwirtfchaft besprochen . Die . New Kork Times " rät
Fran reich, in seinem B« hältnis zu Deutschland Entgegen»
kommen zu zeigen.

Die „Times " veröffentlichen einen längeren Artikel, nach
welchem in Neuyorker finanziellen Kreisen verlautet , dast ein «
Anleihe von einer Milliatcke Dollar zur Rettung Deutschla^ s
vom Wirtschaft,ichen Zusammenbruch einen der hauptsächtich»

S
tcn Gegenstände der Erwägungen der rnternationaken Ban-
ierwelt bilden wevde, falls in >der Ruhrfrage ein Abkommen

zustande komme und eine Einigung mit den Alliierten erfolge,
tim Viertel der Anleihe werde wahrscheinlich amerikanischen
KZankiers zur Z -üchnung an -geboten werden . Ein
Plan , der gegenwärtig von einer Anzahl amerikanischer
Bankiers erwogen werde, sehe die Einsetzung eines Generat -
kmumiffariats des BökkerbundeS vor. Eine Reihe von Finanz -
Häusern hege vollkommen das Vertrauen dazu , daß eS ge¬
tingen werde, die Änleihestücke zu begeben.

Politische Neuigkeiten
Znirr Wäftrungsproblem

Rach dem Währnngsausschust des Reickswirtschaftsrats habe«
sich nun auch der Wirtschaftspolitische und der Finrnzpoiirifche
Ausschust - des Reichswirtschaftsrates mit dem Währunqsoro -
blcm beschäftigt . Sie traten am Mittwoch zu ein« ge» ,
meir.samen Sitzung zusammen, um zu dem Beschlust des
Währurrgspolitischen Ausschusses über die Frage d« Schaf¬
fung einer Goldnotenbank Stellung zu nehmen . Im Verlauf
der nahezu fünfstündigen Beratung legte Reichsfinanzminister
Dr . Hilferding in längeren Ausführungen das währungspoli -
tische Programm der Regierung dar , wobei er auch den jüng¬
sten Kabinettsbesch' ust über die Errichtung einer Goldnoten¬
bank näher erläuterte . In der anschliessenden Aussprache
nahm auch Reichswirtschaftsminist« v . Ra »« er das Wort .
Über die Darlegungen der beiden Minist« und den Verlauf
der Debatte wird « in ausführlicher Bericht angcküudigt.

Das Ergebnis der Debatte war , dast die beiden Ausschüsse
mit 23 gegen 28 Stimmen der Resolution des Währungspoli¬
tischen Ausschusses üb« die Schaffung ein« neuen Währung
in Verbindung mit der Errichtung einer Goldnotenbank zu»
stimmten.

ch
München, II . Sept . Auf dem bayerischen Ha»dekÄkam « ertag

wurde ein Referat über die Stellungnahme zu den neuen
Steuergefetzen erstattet , das im grossen und ganzen sich die
Gedankengänge uind Entschliestungen der bayerischen Koali¬
tionsparteien zü eigen «gemacht hat, im wesentlichen aber so¬
fortige Aushebung des Gesetzes betreffend die Besteuerung der
Betriebe fordert. In einem Referat über Mastnahmen gegen
die Währungszerrüttung wurden die Grundsätze gebilligt, die
der Entschlieffuw ^ des Wäbrungspolitischen Ausschusses des
vorläufigen Reichwirtschaftsrates zugrunde lagen.

Wertbeständige Spareinlagen
Nach dem Rund« last dom 4 . April d. I . sollte die Deckungder Goldmarkspareinlagen bei den Sparkassen im öprozentigen

Dollarschatzanweisungen oder etwaigen anderen galdwerren An¬
leihen, die vorn Deutschen Reich oder einem denlsche» Lande
ausgegeben ad« verbürgt find, gefunden werden. Nachdemvom Reiche die werüieständige. auf de» Gegenwert eines Dol¬lar » lautend « Anleihe aufgelegt ist, bietet fich, wie der preußischeMinister d«S Innern in ein« Verfügung amsführt, diese den
Sparkassen als die einfachste «nd zweckmäßigste Deckungsan¬
lage für die von ihnen geführten Goldsvarmarkkonten. Ein¬
zahlung , Rückzahlung und Verzinsung werden daher künftig in
Papiermark nach dem jeweiligen amtlichen Kurse der bprozcn-
tigen wertbeständigen Reichsanleihe an der Berliner Börse zu
erfolgen haben . Diese DeckungbMöglichkeit gestattet, nunmehrdie Anuahme von Goldsparmarkeinlagen in weitestem Umsange
einzuführe » und auf diese Weise den Grund zu ein« nachhal¬
tigen Wiederbelebung des Sparfinns in d« Bevölkerung zu
legen. Diesem Ziele tatkräftig nachzugehen, ist vornehmste
Pflicht und Ausgabe der öffentlichen Sparkassen. Die Vor¬
schrift des erwähnten Erlasses, wonach von einer befond« en
Werbetätigkeit für Goldsparmarkeinlagen abzusehen war , wird
daher aufgehoben, fern « beträgt in Abänderung der bisherigen
Vorschriften die Kündigungsfrist für Rückforderung und Rück¬
zahlung nur eine Woche.

Weit« wird in d« Verfügung darauf hingewiesen, dast es
zweckmäßig sei, den Goldsparmarkverkcchrallmählich völlig un¬
abhängig vom Papiermarksparverkehr zu gestalten. Allgemein:
Regeln hierfür mufznfteüen verbietet sich durch die Berschieden -
artigkett d« V« hältnifse bei den einzelnen Sparkassen , deren
B« walt«ngen im Einvernehmen , mit den Organen der Ga¬
rantieverbände das Matz und Fortschreiten des Abbaues selbst
bestiminen müssen . Weitere Vorschriften bezüglich der Ein¬
führung des Goldfparüb« » eifungsv« kehrS u . d« eventuellen
Zulassung wertbeständig« Spareinlagen auf der Deckungs¬
grandlag « von Naturproduktanleihen bleiben Vorbehalten.
Ein Bsrflotz der DeutsHuatioiraleu in Preutzen

Im preußischen Landtag haben am Mittwoch die Deutsch¬nationalen den Antrag gestellt, „ die preußische Staatsregie¬
rung auszufordern , im Reichsrat keiner Regelung des Ruhr -
kouslikts zuzustimmen , durch die die Unversehrtheit deS Staats¬
gebietes uni die volle Souveränität des Staates in Frage ge¬
stellt wird ". Der Antrag , der lediglich agitatorische Zwecke
hat , wurde gegen die Stimmen der Deutschnattonalen und —
Kommunisten abgelehnt.

Im Atestenausschust des preußischen Landtags hatte der
preußisch« Ministerpräsident Brau « es abgelehnst in der Land -
tagssitz -ung eine Erklärung über die politische Lage abzugeben,
worauf die Koalitionsparteien beschlossen hatten , eine politische
Aussprache im Plenum nicht stattftnden zu lassen . Damit be¬
gründete der deutschnationale Redner v. Lindriner -Wilda« de«
obenmitgeteilten Antrag . Er behauptete, dast das Parmment
Preußens in der Schicksalsstunde des Landes mundtot gemachtw« den solle . Ihm stimmte als weiterer unberufener Verfech¬ter des parlamentarischen Gedankens der kommunistische Red¬
ner Katz zu. der ausführte , „unt « Führung Stcesemanns "
wolle „eine Schieberbande deutsches Land an den iuternatio -
nalen Kapitalismus verschachern " . Der sozialdemokratische
Abg . Heilmann erklärte , das Parlament müsse zur rechten Zeit
zu reden und zur rechten Zeit zu schweigen verstehen. Von
den gegenwärtig im GanAe befindlichen Besprechungen, von
einer Lösung des Ruhrkonflikts hänge die Existenz Preußensund des deutschen Volkes ab . Die Tribüne dürfe jetzt nicht
für agitatorisches Geschwätz mißbraucht werden . Der Weg, der
eingeschlagen werde, sei der einzig mögliche und richtige Ret-
tungsweg für Deutschland. Der Abg. von Campe erklärte , er
könne den deutschnationalen Redner als Hüter des Parlamen¬
tarismus nicht recht « nst nehmen. Nach der Ablehnung des
Antrags kam es bei einem deutfchnationalen Antrag zur
Volksernährung zu weiteren Auseinand « setzung «n . Der
deutschnationaie -Abg. Schlange drohte d« Deutschen Bolkspar .
tei» die es sich selbst zuzuschreibenhaben werde, wenn man spä¬
ter sage: „das ist Borrat a» deutsche» Volk". Als Abg. Dr .
Kalle ausfuhrte , man müsse alle Achtung haben vor den Leu¬
ten, welche fich in dieser Stunde , der furchtbarsten , die wir
seit Jahren erlebt Hecken , an die Spitze stellen und erklärte ,
wer jetzt parteiagitatorische und andere Dinge ans Licht zerren
wolle, begehe eine Sünde am Vaterland , kam es zu stürmi¬
schen, minutenlangen Lärmszene» bei den Deutschnationalen .

*
Die Arbeitsgemeinschaft -der „Vaterländischen" Verbände n

Nürnberg sagt in einem Auftuf der Regierung Sl -resemann
den fchärfften Kampf an wegen der . neuen Kapitulation "

, die
der „schaue Politiker Stre ; emann " mit seiner Porittk ein«
wirtschaftlichen und politischen Union -mit 'Frankreich betreibe.
Es könne nur Hatz und Kampf, ab« niemas Versöhnung und

Freundschaft -mit Frankreick geben . Das gesund« deutsch«Blut werde mächtiger sein als der Wille einiger wenig« , „stj»heute zmällig r >g,ercn "
. amii tu .iö c id auch d :e Der« ,cheVolkspartei zu den „ Rcichsfeimdcn " geworfen.

Eine Rede des sruhcrrn baycrischcn
Kronpp «n;e»»

Anläßlich eines in Müschen «bgeknltenen Vettreieriaoee
Laudcsverbandes im Nationatverbaud deutscher Offiziere dieltder frühere Kronprinz Rnpprecht eine bemerkenswerte An¬
sprache, in der er nach den „ Münch. N. Nackr .

" u. a . sagte:
„Unser Selbstvertrauen , meine Herren , darf nicht in 1>!i« -
heb»vg ausarteu . Nicht jeder ist berufen , eine ' ährende Rolle
zu nbecnehoien, sonst würden ^Zustände eintreien . wie einst« gewisse« y -vstcn exotischer «Staaten, wo drei Gciierale auteinen Soldaten trafen .

"
Das ist ein deutlicher Wink an die vielen in München, d -

sich zum Führ « auSersehen wähnen , an den Condottiere- Geder vaterländischen Verbände naurenttich, deren unterirdis
Wühl« eien Bayern zumal nicht zur Ruhe kommen lassen , ulaauch Dr . v. Kahr , der frühere Polizeipräsident Pohner , d. rfrüh« « Justizminister Dr . Roch und der schneidire Führer der
vaterländischen Verbünde, Professor Hermann Bauer , zugeuwaren , kam Rnporechts Wink gle .ch au die richtig : Adresse . !dem Satz aber au ?l der Ansprache „ nicht jeder Fcldhe« kauStaatsmann zugleich sein wie Friedrick der Groß : "

. Dieserhabe gesagt: „Bei widrigem Winde must man die Segel ref¬fen , wandte er sich ganz offensichtlich auch au eine Ätuun.-N '«
Grütze , die bei dies« Gelegenheit nicht zugegen war , näm ' ichan Ludendorff. Zum Schluß der Rede betonte der Mann , der
ichne Revolution heute in Bayern König wäre , es gehe jetztnicht um dynastische Fragen , soud« n um das Schicksal tumLaud und Reich.

Der Konflikt Zeigner-Getzker
Der sächsische Ministerpräsident Dr . Zcigner hatte . .Dienstag in Berlin Besprechungen mit der Neichsregicrangin d« Angelegenheit seines Konflikts ntir dem Reichswehrmi-nist« Dr . Gehler . Die Besprechungen, an denen sämtliche

sozialdemokratischenMitglieder des Retchskabinetts teilnahmen ,dauerten vier Stunden und hatten anscheinend kein positivesErgebnis . -Es wird lediglich mitgeteilt, -daß sich innerhalb der
anwesenden Mitglieder des Kckbinetts völlige Übereinstimmungüber die Beurteilung dieses Materials ergeben habe . VanSeiten der Reichsregierung werde alles geschehen, um den
Konflikt aus der Walt zu schaffen , und man hoffe , daß auchvon der Gegenseite nichts getan werde, was diese Bestrebungender Reichsregierung vereiteln könne .

Die Regierungskrise in Thüringen
Zu dem Sturz der sozialdemokratischen Regierung i» Tbü-

ringen bemerkt der „Vorwärts "
: „Was sich in Thüringen ab¬

spielt, kann jeden Tag auch in Sachsen eintreten ; wo die Kom¬
munisten die Entscheidung zu geben haben, find sie zu irgend
welch« positiven Mitarbeit verpflichtet. Das ist für -sie eine
sehr unglückliche Stellung . Sie ziehen es deshalb vor, aus
dieser Lago sich lieber zu befreien, eine parlamentarische Ar
beiterregierung zum Styrz zu bringen , um dann desto lauterund eindringlich« nach der proletarischen Einheitsfront undder Regierung des Mondes zu schreien . Sie Hamen der G -' ä
bigen, die ihnen auf den Leim gehen. Das Thüringer Beispielsollte allen die Augen offnen, die bisher noch einen leisenSchimm« von Vertrauen in die Möglichkeit kommunistischrn-guten Willens gehabt haben. Sie werden einsehen, daß man
diesen guten Willen bei der K . P . D . mit der Laterne suchenmutz . Man wird ihn trotzdem nicht finden, weil er ernsthaftnicht vorhanden ist".

Die Rrrhrpolitik Frankreichs
Ludwigshaseu, 11 . Sept . Wie uns- von der Retieruuq inSpeyer mitgeteilt wird, hat der sranzSsiscke Kro : .zbLi -- .i . .wte dieRegi« ung der Pfalz davon in Kenntnis aest-yt. baß Ser Zen¬punkt des Eudes der Grenzsperre auf d-en 12 . S.eviemb « irr' ; »ternachts festgesetzt worden ist. -— Es tunst daraus ausmerksaingemacht werden, dast aus dieser formellen Mirtetlung des Ver¬treters der Besatzungsbehörde nicht herooegebt. ob mit lWAbänderung der verschärften Sperre nun ohne weiteres k .ealten Pässe wieder in Kraft treten oder ob nicht neue ausge¬stellt werden.
Hamm , 13. Sept . Heute morgen besetzten die Franzosen alsSanktion für den Anschlag auf einen französischen Posten ander L 'ppebrücke die Ortschaften Bork und Vinnum , wo sic zur¬zeit Durchsuchungen nach Waffen vovnehmen. In Bork wurdedas Amtshaus , der Bahnhof und die Post von den Franzosen

besetzt. Der 'Amtmann und Poiizcimasor v. Decken wurden
verhaftet ur.d obtransportiert . Über Bork hinaus in csinchcr
Richtung find die Franzosen nicht vorgerückt .

Bfld. Tündesweater .
In der ersten Aufführurog deS „Fliegende » Hollän »

d e r s " interessierten einige Neubesetzungen, so zunächst der
Jäger Erik Rudolf Balves , der damit seine hiesige Bühnen ,
laufbahn begann . Er konnte natürlich das hi« gewohnt« Aus¬
mast der Rolle noch nicht ganz erfüllen , stellte aber immerhin
eine sorgfältig ausgearbeitete F gur auf die Bühne . Es ist
kein Zweifel, dass mit 'R . Balve eine der Entwicklung sehr wohl
fäck-ige Kraft verpflichtet wurde, zumal auch die Tongebung
tragfähig und pfleglich behandelt scheint . Im ganzen must der
Sänger aber ebenso noch auf kernhastere stimmliche Prägung "
und deutlichere Aussprache achten, wie aus glaubhafter gestei¬
gerte Plastik des Spiels . Den -e-teuermaun Dalands singt jetzt
Alban Peters , dessen Tenor leid« immer noch unausgegli¬
chen klir-nt , dafür we -st jedoch der Künstl« , was die spie¬
lerische Eignung angeht , vollauf zu befriediget;. Dr . H . W u -
cherpfeunigs Daland schien mir auf eine nicht mähr ganz
stilgemäste ÜLertreibuug angelegt, während H . Iracema Brü¬
ge ! mann und Max Büttner in bekannter Darstellwng
wieder das Wesentlich « der unter Alfred L o r e n tz ' s Leitung
stehenden Aufführung ausmachten .

In Lortzings unverwüstlichem „Zar und Zimmer ,
mann " dibütierte die neu verpflichtete Anna R h s als
Marie recht anmutig urck heiter, ab« figürlich vorläufig doch
von grösserem Charme . Die stimmlichen Oualitäten müssen
einer erncuteit Priffunq unterzogen werden . Mit manch witzi¬
ger Pointe verstand Alfred Glast feinen Bürgermeister aus -
zustatten . Was der genialische Theat « praktikus Lortzing den |
beiden Peter an musikalischen W« ten anvcrtraut hat , lag bei -
B . Weyrauch und Alban Peters in guten Händen . Mit j
trogikomischcr Würde zeichnete Dr . H. Wucherpfennig
den englischen Gesandten. Die an feinen Nuancen auch sonst ,
reiche und in ihrer schnurrigen Beweglichkeit sehr amüsante I
Vorstellung unter A . Lorentzs sorglicl,« Direktion er- !
freute ein ziemlich zahlreiches Publikum . H . Sch.

In der Besprechung des Buchs „Die Meister -
finger von Nürnberg " mutz es nicht heißen Honolds
^ ßsingstmontag "

, sondern Arnolds «Pfingstmontag " .

, Hrgnnner. Drckester - 'Sronzcrt
I Kapellmeister EmilKahn , der schon am Ende d« letzten

Saison sich sehr vorteilhaft mit einem größeren Snrsoniekon-
zert hier einführte , hat die Absicht, im Laufe des kommenden

i Winters mehrere Kammer - Orchester - Konzerte mit
nach rein künstl« ischen Grundsätzen aufgebautem Programm
zu vmanstalten . Sehr anerkennenswert ist dabei der Versuch ,den aus Alt und Reu zusammengesetzten Vortrazsolgen be¬
sonderen Reiz durch die Auissührurtg selten oder hier noch
nie gehört« Werte zu geben. E-s liegt auf d« Hand, daß durch
solche Bestrebungen uns« Musikleben kräftige» Antrieb bekomt-
men kann, dass ab« die Lethargie unseres Konzertlebens auch
nur überwunden w« den kann, wenn die interessierten Musit -
kreise de» mutigen Plan nach Kräften uttterstützen. Auch die
eobittertsten Gegn « der Wortführer der Atonalität , die wir hi«
ja in attzureichlicher Zahl besitzen, werden schließlich zugeben
müssen , daß men den Aandpunkt der radika.en Jugend erst
einural kennen lernen muß, bevor über Wert oder Unwert der
Gegenwartskunst etwas Entscheidendes zu sagen ist.

Der erste Abend nun , der am Montag im -Eintrachtssaal mit
einem aus Mitgliedern des Landesthsaterorchefiers gebildete«
Kamm« cnsemble stattiand , brachte eine 'Überraschung; hatte
doch Paul Hindemiths Kammermusik Nr . 1 op. 24 den
stärksten Erfolg, obwohl dieses genial -fteche Stück mit seinem
im Stenegraphenstil hmgcw-tsthten zynischen Akzenten nicht ge¬rade leicht verdaulich für Ohren ist, die auf eine gewisse Tra¬
dition eingestellt sind . Aber wie gesagt, auffalleuderweife wur¬
de diese derbe Kost von den Zuhörern bevorzugt , die Begei¬
sterung schien legitim und generös , obwohl so mancher di«
bittere Satire , die darin über Sie SchwÄjen unserer Epoche
ausgegossen wird (Finale . 1921) , vielleicht gar nicht in ihrem
tiefften Kerne erfaßt hat . Es spricht auch für die Konsequenzin der Programniaufstellmig . daß man aus den Indianischen
Fantasien F . Busonis den Gesang vom Reigen der Geister
auswählte , der höchst eigenartig unter Verwendung naiv«
Natuvvolksweisen die landschaftliche Endlosigkeit einer anderen
Welt malt . Von Busonis Entwicklung haben wir kaum etwas
hi« gekört, umso dankbar« mußte man für die Vermittlung
dieses W« kes sein , das nach des Schöpfers selbstgeprägteutWort die „ iunae Klassizität" einleitet und in der Subtilität

seines Kianggewebes tatsächlich eine Höchstleistung des linearen
Kontrapunktes darstellt . Voraus zeigen Bach und Gluck
mit ebenfalls selten dargcbotenen Werken, die aber gerade in
diesem Rahmen sehr geeignet schienen , die Gegensätze zwischenAltem und Neuem auszugleichcn und die Angst vor dem Gegen¬stand zu beheben , ats welchen d« Einzelne das Hypermoderneinun « noch ansicht . Mer zu Erbaulichem ist eben unisereZeit , daS barbarischste Mittelalter , -das matt sich nur denkenkann, auch in der Mmsik nicht aufgelegt .Die Interpretation hielt sich aus respektablem Niveau . EmilK a h n ist der rechte Mann , « bekennt Farbe und weiß in kla.rer Linie ztr formen und sicher zu deuten . Jedenfalls be¬
tont er überall recht wirkungsvoll das Wesentliche, und wenn
ihm wie ' desmal seine Helfer , die Orchesterleute und vor allem
Julius Bürger mit dem prächtig gespielten Klavierpartin Bachs Tripelkcmzert, das ja einen äußerst ernsthaften Piani¬
sten veolarigt, treu zur Seite stehen und willig folgen, dann istneben dem wertvollen kunstergieherischen Ergcbitis auch ein
künstlerischer Znveck « reicht . Dem- strebsamen jungen Dirigen¬ten wäre von Herzrrt zu gönnen, daß er ans MangelMt Teilnahme nicht auf halbem Wege sein kühnes Unterfangen
abbrechen muß , sondern erfolgreich zu Ende führen kann!

— — — . H' Sch -

Twei «Dpernsnttübrungen in Kaden -Kaden
Die städt . Schauspiele in Baden - Baden habendeu Ehrgeiz, auch für neue Opernwerke einzutreten . So

brachte die letzte Woche kurz hintereinander gleich zwei Ur¬
aufführungen . Die erste wurde allerdings , trotzdem es sichum das Werk eines sehr- deutschfteuttdlichen Engländers han¬delt, zu einem entscheidenden Mißerfolg . Dem nach einem
Lustspiel vo» Oliver Goldsmith gearbeiteten Textbuch Alfred
Kalisch 's „Das Abenteuer einer Nacht " fehlt jeder
komische Einschlag, so daß oian sich drei Akte lang vergeblich
nach dem lustigen Einfall sehctt, der schließlich einer komischen
Oper zugrunde Liege « soll. Aber auch der Komponist des an
banaler » Harmlosigkeit kaum . zu iilberbietenden Librettos ,
Percy Colson , versteht nicht stärker zu- fesseln , obwohl ihm
eine gewisse Routine eignet und er jedenfalls die kleine Lied¬
form beherrscht . Eiiter anspruchsvolleren Opernattfgabe zeigt
er sich jedoch keineswegs gewachseit , über schlvache Ansätze von
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Radek über die deutsche « Kommunisten
«W ^Sozialdemokratische Parlamentsdienst " veröffentlicht
rn Auszug aus einem chiffrierten Geheimbericht Radeks an

vübitscherin , worin Radek über die deutsche Kommunistische
inJirtd und die Art und Weise, wie sie zuletzt versuchte , den
^ .neralstreik in Deutschland zu propagieren , ein vernichten-
r * grteil fällt . Radek. der sich in den in Frage kommenden
«uausttagcn in Berlin aufgehalten bat , schreibt u . a . :
^

Die deutsche Kommunistische Partei hat gezeigt, daß das
« .

"
ld das wir unaufhörlich hierhergeschickt haben, einfach fort .

Torfen war . Die proletarischen Hundertschaften haben sich
Itt schlecht organisierte Banden halbwüchsiger Jungen erwie-
t-n die zu keinem entscheidenden Schritt zu gebrauchen sind ,
«ge Beteuerung des -Aktionskomites von ihrer Disziplin und
weisel -losen Ergebenheit unserer Sache haben sich als Lügen
bcrausgestellt . Im entscheidenden Moment hatte -daS

^ Zen-

v ûm den Kopf verloren . Was die Provinz anlangt , so war
bas Vorgehen in Sachsen noch weniger durchdacht . Das neu -
aowählte Aktionskomite bestand aus Leuten , die planlos ha .i-

bellen und rein anarchische Zustände schufen . Die Befehle der
«arte ! wurden nicht ausgeführt . Die sinnlosen Requisitionen
!L , Produkten durch die roten Hundertschaften bei Bauern
riefen bei diesen einen scharfen Hätz gegen das städtisch« Pro¬
letariat hervor . Ich bin der Ansicht, daß in der Zeit vom
<0 — 15 . August in Deutschland so viel Dummheiten gemacht
würden, datz es unmöglich ist, sie im Laufe dieses Winters wie¬
der gutzumachen. Am sinnlosesten war die Taktik der Kam-

munisten im thüringischen und nordsächsischen Rayon . Dort
batten einfach Halunken , die niemanden anerkennen wollen,
üad nur ihre persönlichen und Tascheninteressen im Auge hat¬
ten , die ganze Sache an sich gerissen. Die deutsche Kommu -

nistisäre Partei mutz warten und sich organisieren , denn zu
einem Vorgehen ist sie noch nicht reif genug . Radek schließt
taran die Witte, Moskau möge ungefähr im Sinne seines Be¬
richts die entsprechendenBefehle an die deutsche Kommunistische
Kartei richten .

*
Die Berliner Sowjetvertretung bestreitet die Echtheit dieses

Berichts , es sei auch unwahr , datz Radek im August in Ber¬
lin gewesen sei .

Die Adriakrisen
Durch die Weigerung Italiens Korfu zu räumen scheint tat¬

sächlich eine neue Ära der Balkankrisen eröffnet . Nach einer
Meldung aus Paris wird es bestätigt , datz Mussolini erklärt
hat, Korfu werde erst geräumt werden, wenn alle itauenischen
Forderungen erfüllt und namentlich die Mörder bestraft seien.
Die Annahme der Note der Botschafterkonferenz durch Grie¬
chenland sei keine genügende Garantie .

In der Schnldfrage ist es zwischen Griechenland und Al¬
banien zu einer Auseinandersetzung gekommen. Auf ein grie¬
chisches Ultimatum , das die Albanier aufforderte , die Mörder
der italienischen Militärmission auszul ' efern , erwiderte die
albanische Regierung mit einer Note, in der sie erklärt , datz
die Mörder Griechen seien und datz, falls die griechische Ne¬
gierung die Mörder nicht verhaften sollte, bie_

Albanier die
Grenze überschreiten würden , um selbst die Täter festzilneh-
men , die in Albanien sehr gut bekannt seien. Nach einer Mel -
düng aus Rom beabsichtigt die griechische Regierung die Mit¬
glieder des Komitees für de» Epirus und den Obersten Bo-
karis zu verhaften , in dem man allgemein den Hauptschuldigen
ficht . 8 Personen feien bereits verhaftet .

Hauptsächlich auf französische Ermunterung hin und auch
wohl in der Überlegung, datz Siidskawien ein sehr ernst zn neh¬
mender Brrbnudeter Griechenlands auf dem Balkan wirken
könnte, hat Italien im Fiumekonflikt nun mildere Saiten auf¬
gezogen. Rach Meldungen aus Rom scheint die Gefahr oe-
schworen , datz Italien eigenmächtig vorgeht, falls Südslawien
bis 15. September die italienischen Vorschläge nicht unver¬
ändert und endgültig angenommen -hat . Vielmehr ist Italien
nunmehr bereit , weitere südslawische Gegenvorschlägeanzuhören
und gewisse Änderungen zuzugestehen. Die offiziöse ^Tri¬
bun« " bervnt, datz falls Südslawien einen Vergleich wünsche,
Italien kein Interesse daran habe, die Dinge zu überstürzen .
Auch Mussolini erklärte in einem Interview , er wünsche eine
friedliche Lösung der langwierigen Verhawdlungen über dieses
heikle Problem .

persönlicher Eigenprägung kommt er nirgends hinaus , graziöse
Heiterkeit kennt seine Partitur nicht , und wenn er doch ge¬
legentlich schalkhaftere Töne anschlägt, so erkannte man ohne
weiteres dahinter den musikalischen Komödienstil bekannter
Großmeister . Sich aber in den seichten Niederungen dev ver-
alteten und bescheidensten opera buffa zu ergehen oder gar
klassische Stegreifkomödien wahllos zu kopieren, ist kaum Zweck •
und Ziel der modernen Spieloper , nach der wir trotz alledem .
gewissenhaft Umschau halten müssen. Das Publikum lehnte
die Novität ziemlich respektlos zwar , doch sehr begrerflrch ab ,
und beschränkte seinen Beifall einzig auf die Mitwirkenden , die
samt und sonders dem Ensemble des Karlsruher Landes - ,
theaters angehörten und mit Kapellmeisteo Alfred Lorentz f
am Dirigentenpult vergeblich ihr Können einsetzten.

Diesem mitzlungenen Versuch gegenüber , der seine tieferen '
Gründe wohl auch in der musikalisch -geistigen Primitivität der j
Angelsach en überhaupt zu haben scheint und also typische , uns ;
aber voltsfremde Kennzeichnung trägt , hatte Henry Be - !
reny 's Oper ohne Worte „Haschisch " einen besseren Er¬
folg. Denn in der Tat ist es ein ungleich individuelleres Stück,
das die amouröse Episode eines Chinesen mit einer Tänzerin

R einem spannenden Mimodrama verbindet . Der Komponist,
on bekannt durch ähnliche Werke und einige Operetten , kennt

sein Publikum genau und mischt deshalb in die grotesken Er¬
eignisse etwas viel Sentimentalität , wie überhaupt die groge
und grobe Kontur des Opernhaften zu stark betont und mit
unnötigem Pathos schließlich das Schraubengewinde des Lar¬
moyanten angezogen wird. Die anspruchsvolle Bet .telung
»Oper" verdirbt dabei dem Theaterpraktiker gelegentlich das
Konzept ; denn neben Stellen voll Schwung und Schmitz er-
geben sich Dehnungen , bei denen die Müdigkeit nicht mehr zu
bannen ist. Auch für die musikalische Einkteiduna , die sich auf
wenige hervorstechende Motive und Mittel beschränkt, wäre
eine Reduzierung des Ganzen von Vorteil . Namentiich im
ersten und dritten Alt könnte eine vernünftige Kürzung über
manche mattere Stelle binweghelfen. Bei der Wiedergabe fiel
aus, datz weder Hannelore Ziegler , die gerade in Ba -
»en so beliebte Tänzerin , noch Leo Schützendorf von der
Berliner Staatsoper in den Hauptrollen der Chinoiferie ' den

* Pantomime gemäßen Stil trafen , sondern datz dies Vor¬
recht des Obereunuchen blieb, für den man in Willy
Meyer - Sanden einen Vertreter von Humor , Schläue und
ungezwungener Gutmütigkeit des Auftretens gefunden hatte .
Dre stark mit Ausländern untermischte Theatergeselljchaft
fand lebhaftes Gefallen an der Premiere , für die am - Kapell¬
meisterpult Paul Hei N^ auf dem Regiestuhl Intendant Dr .
x ö " §„ a “ 8 und irn Atelier Ludwig Sievert (Frank¬
furt ) tätig waren. H. Sch.

Kurze Macdricbten
Wieder ei« offiziöses Organ in Berlin . Die dem Reichs¬

kanzler Dr . Stresemann nahestehende Berliner „Zeit", das
Organ der Deutschen Volkspartei , wird künftig die offiziösen
Nachrichten unter einer besonderen Signatur — drei Sternen
— veröffentlichen. Das Reichskabinett kehrt damit wieder zn
der älteren Methode der „Offiziosität " zurück , nachdem die Re¬
gierung durch Leu Übergang der „Deutschen Allgemeinen Zei¬
tung " an Hugo Stinnos des alten offiziösen Organs der Bis -
Marckzeit verlustig gegangen war .

Staatsarbeiter und Beamtengehältcr . Bei den am Dienstag l
im Reichsfinanzministerium stattgefundenen üblichen Wochen - -
Verhandlungen hat man mangels genügender Unterlagen eine
provisorische Erhöhung vorgenommen, die für die laufende !
Woche, 9.—16. September , 5500 beträgt . In der Borwoche be- !
turg die Metzzahl 2350 , so datz also eine Lohnerhöhung von
etwas über 130 Prozent vorgenommen worden ist.

Nene Erhöhung der Posttarife . Vom 80 . September ab be¬
trägt die Gebühr für einen einfachen Fernbricf 250 000 M .»
die Fernpostkarte 100 000 M .» für die Drucksache in der ersten
Gowichtsstufe 50 000 M . Vom 16. September ab sind für
gewöhnliche Telegramme zu entrichten eine Grundgebühr von -
400000 M . und ein« Wortgebühr von 200 000 M Im Fern - !
svrcchverkehr kommt ein Ortsgespräch auf 250 000 M . In s
ähnlichem Verhältnis erfahren auch die anderen Gcbührnisse i
eine Heraufsetzung. Der Druck für entsprechende Marken ist !
bereits im Gange . j

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskosten (Ernäh¬
rung , Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) be¬
läuft sich nach den Feststellungen des Statistischen Reichsamts
am 10. September auf 5 051046. Die Steigerung gegenüber
der Ziffer für die Vorwoche beträgt 1845 261, somit 173,7
Prozent .

Reue Ermäßigungssätze für den Lohnabzug. Die ab 1 . Sep¬
tember in Kraft gesetzten -Ermäßigungssätze für den Lohnab¬
zug sind durch die Geldentwertung bereits wieder überholt .
.Das Reichsfinanzministerium hat sich deshalb entschlossen , zum
16 . September eine weitere Erhöhung der Ermäßigung ein-
treten zu lassen . Es ist beabsichtigt , die bisherigen steuerfreien
Beträge zu verdoppeln, so Latz künftig ein Einkommen von
rund 170 Millionen Mark im Monat auf einen verheirateten
Steuerpflichtigen mit zwei Kindern steuerfeei bleibt .

Wertbeständige Tarife für den Schlafwagri,verkehr. Mit
Gültigkeit vom 11 . September werden auch für den Schlajwa -
genverkehr wertbeständige Tarife eingefübrt. die mit der se -
weils bekmint gegebenen Schlüsselzahl für den allgemeinen
Personenverkehr — ab 11. September 1923 — 1 500 ' ■ - zu
vervielfältigen sind . Die Bettkartengrundpreise einschlietzlich
Fahrpreiszuschlag betragen für die 1 . Klane 16 :0l „ ine tc
2. Klasse 8 M ., für die 3 . Klasse 4 M . Als V . rmuckari ühr
werden 10 v . H. des jeweiligen Bettkartenprei ' eS erheben.

Das Goldzollanfgeld tritt Samstag , 15 . September , zweimal
wöchentlich , am Samstag und am Mittwoch, in Kraft . Dem
am Samstag in Kraft tretenden Goldzollaufgeld wird bis auf
weiteres der Dollardurchschnittspreis des vorhergehenden Mon¬
tags und Dienstags , dem am Mittwoch in Kraft tretenden der
Dollardurchschnittskurs des vorhergehenden Donnerstags und
Freitags zugrunde gelegt werden.

Halbwöchentliche Festsetzung deS Landabgabesatzes. Der Be¬
trag , der bei Zahlung in Papiermark für die landwirtschaft¬
lichen , forstwirtschaftlichen und gärtnerischen Betriebe

. (Land¬
abgabe) für eine Goldmark zu entrichten, wird von jetzt ab
zweimal wöchentlich festgesetzt werden. Der am Donnerstag
bekanntgegebene Umrechnungssatz gilt vom Samstag de: glei¬
chen Woche bis einschlietzlich Dienstag der folgenden Woche, der
am Montag bekanntgegebene Umrechnungssatz ist für die Zeit
vom Mittwoch bis einschlietzlich Freitag matzgebend .

Die Schlüsselzahl im Buchhandel beträgt ab Donnerstag
der» 13. September 9000000 .

Deutsche Kommunisten als „Ehrrnkosnken ". Die kommunisti¬
sche Partei Deutschlands ist von einer in Schitomir (Ukraine)
stationierten Kosaken -Division der roten Armee zum Cbef er¬
wählt worden. In einer festlichen Versammlung hielt , wie aus
Moskau gemeldet wird, der deutsche Kommunist Haußer eine
Rede über die Rolle der roten Armee im Zusammenhang mit
der Entwickelung in Deutschland, die, den Sowsetblättern zu¬
folge, grotzen Beifall fand . Einige führende Mitglieder der
kummunistischen Partei Deutschlands sind zu „ Ehrenkosakeu"

erwählt worden.
Zolleinnahmrn der Schweiz. Im August betrugen die Zoll¬

einnahmen der Schweiz 12,7 Millionen Franken gegen 12,2
Miionen Franken im gleichen Monat des Vorjahres , vom 1 .
Januav bis 31 . August d. I . 117,1 Millionen Franken gegen
101,2 Millionen Franken .

Die Währungsreform in Pole«. Bei der Eröffnung der 3 . Lem»
berger Ostmeffe kündigte der polnische Finanzminister Kucharski
die Schaffung einer neuen stabilen Währung an . Sie muffe
aber vorbereitet werden durch draftischeSparsamkeitsmatznahmen
zwecks Herstellung des Gleichgewichtes im Staatshaushalt . Die
Regierung habe Schritte zur Erlangung von Kapital für eine
Notenbank unternommen , wobei entgegen Preffcmeldungen von
drückenden oder demütigenden Bedingnngen keine Rede fei.

Lndiscbe Webersicdt
Re«1euzahlu«g kür Lricgsbcschädtgte und

Kriegshinterbliebene
Vom Hauptversorgungsamt wird mitgeteilt : Das Reichs-

arbeitsministerium hat wegen der weiter fortschreitenden Geld¬
entwertung für den SRonat September 1983 eine zweite Ren -
tenzahtung für Kriegsbeschädigte und Kriegshintechiliebcne an -
geordnet . Alle nach den Vorschriften des Reichsversorgungs¬
gesetzes zu versorgenden Personen werden dieser Tage eine
2 . Rentenzahlung erhalten . Die Art der Auszahlung (durch
Scheck, Barauszahlung bei der Kasse des Versorgungsamts ,
Postan .veisung) ist den Verfocgungsämtern überlassen ; sie wer¬
den diejenige Zahlungsart wählen, die den Versorgungsberech¬
tigten die Gebührnisie am raschesten zufüh'.t.

Einberufung der evaug. Laudessynobc
ep . Nachdem vielfach und in den verschiedensten Kreisen de»

evang. Kirchcnvoiks der Wunsch laut g -worden ist, es möchte
einmal die kirchliche Volksvertretung sich über die geicnwär -
tigei« großen wirtschaftlichen Notstände der Lardestirche und
deS Pfarrsiandes auSsprechen und dazu Stellung ; nehmen , hat
sich die Et -anz . Kirchenregierung entschton n , die Landesiynod«
auf Montag , den 84 . Septemver , emzuverufen . Die Tagung
soll möglichst kurz sein , böcksteits 3 Tage dauern . Bisher
wurde die Einberufung unteriafien mit Rücksicht auf die gro -
tzcn Ausgaben , welche die Abhärtung einer Synode verursacht.
Nun hat sich ein Weg zur Verringerung des Aufwandes ge¬
funden . In der Einoarrunz , datz sich in Karlsruhe Gemeinve-
glieder bereit finden laffen, welche die etwa 50 auswärtigen
Abgeordneten als ihre Gäste betrachten und ibnen Kost und
Wohnung gewähren wollen, hat der Evang . Kircbengemernderat
nach einem Deschiutz des Kirchengemeindeousschuffezim Evang.
Gemeindeboten einen Aufruf an die Kirchengemeinde criasjen.
Durch solche grohzügigr Gastfreundschaft könnte der Auftoaird
für die Tagung sehr verriugerr werden.

Ans dein badischen Ginbruchs gebiet
Offenburg , 12 . Sept . Die im Gebiet der Bahnhöfe von

Offenburg und Appenweier lagernden großen Hol - I-eNünde ,
Eigentum verschiedener Privatfirmen , sind von den Franzosen
beschlagnahmt worden .

Außerdem wurde durch den französi/schen Befehlslmber die
Fortführung der Arbeiten an den Werkstätten des BahnHofs
Offenburg (Keffelschmiede ) untersagt . ^

DZ . Mannheim , 11 . Sept . In der Nacht vom 9./10 . Sept .
1923 kam es in einer Wirtschaft in der Mittelstraße , Nähe
Gutemannstratze (unbesetztes Gebiet), zwischen Zivilyrrsoucn
und zwei französischen Soldaten zu Anieiuandersetzunzen. Ter
Wirt und ein dritter französischer Soldat vermitteiteu und
stellten die Ruhe wieder her. Nach Eintritt der Poliznstunde
verlangten die beiden Soldaten weiterhin die Veräbreichung
von Bier . Als dies verweigert wurde, stietzen sie der Ehefrau
des Wirts gegen die Brust

'
>md belästigten sie in unsittlicher

Weise. Mit Hilfe des dritten Franzosen werden sie ans der
Wirtschaft entfernt . In der Gutemannstratze, wohin sie sich
begaben., kam es dann wieder zu Auseinandersetzungen mit den
Gästen der Wirtschaft die ebenfalls dorthin gingen. Die Strei¬
tigkeiten arteten in gegenseitige Tätlichkeiten ans . Ein fran¬
zösischer Soldat soll einen Schräg auf den Kopf erbalren hab : n .
Die Soldaten jelbst schlugen mit dem Sei .errgewehr um sich.
Außerdem fielen zwei Schüsse . Soweit festgestellt , wurde durch
die Schüsse niemand verletzt

Der badische Zentrumsparteitag l & S
Wegen der durch die Besetzung des Ofsenburzer Gebietes

hervorgerufenen Berkehrsschwierigkeitenzwischen dem (« dischen
Ober - und Unterland hält die badische Zentrumspartei in die¬
sem Jahre zwei Parteitage ab, den einen am 16 . Sepetmüer
für das Oberland in Freiburg , den andern am 23. September
für das Unterland in Karlsruhe . Bei den Tagungen geht die
Sitzung des Hauptansschusses der badischen Zentrumspartei
voran , die auf 15 . September nach Freiburg cinberuieu ist .
An den Freiburger Tagungen wird der Vorsitzende der deut¬
schen Zentrumspartei , Senatspräsident Marx , smvie Dr . Ä -irch
teilnehmen , sofern er bis zu diesem Zeitpunkt aus Rußland
zurückgekehrt ist . Reichskanzler a . D . Fehrenbach wird durch
berufliche Inanspruchnahme beim Sta -atsgerichtshof wahrschein¬
lich verhindert sein, der Tagung beizuwohnen.

Der Gautag der Badischen Handwerker- und
Gewerbcvereine

wurde am Sonntag bei überaus zahlreicher Beteiligung in
Ladenburg abgehalten . Bon den 86 Ortsvereinen waren riur
vier nicht vertreten . Die Leitung der Tagung oblag Mann¬
heim als -dem Vorort des Gaues . Der Vorsitzende. Lylograph
Wolf , konnte in seinen WegrühunMvorten Vertreter der Hand»
werkska-mmer Mannheim und der Siadtverwaltuug Ladenbucg
willkommen heißen und -den Goweröe-verein Ladenburg zu sei¬
nem 35jährigen Jubiläum und zu -seinen treuen und uner¬
müdlichen Führern beglückwünschen . Generalsekretär Marti «
vom Badischen Landesverband überbrachte im Aufträge des
-Präsidiums die Mitteilung von der Auszeichnung des Herrn
Friedrich Krausc -Ladenbur !' , der die Geschicke des rührigen
Gcwerbevereiids seit 85 Jahren leitet, des Herrn Diemer , der
zwei Dezennien die Kassengeschäfte führt , und des Herrn Abel,
der seit 14 Jahren seine Freizeit dem Verein widmet.

Als Referenten hörte man den -Syndikus der --Handwerks¬
kammer Mannheim , Herrn Eiermann , der über die Hand¬
werker im wirtschaftlichen, politischen und gesellschaftlichen Le¬
ben sprach . In der lebhaften -Aussprache -wurden, wie kürzlich
in der grotzen Mannheimer Versammlung , die Nöte wieder
laut , die das Handwerk heute drücken. Spenglermeister
Rheinecker-Mannheim wandte sich gegen die Steuern , -soweit
sie über die Leistungsfähigkeit des Handtverkerz hiriausgshen
und mahnte jat Sammlung -der Kräfte im Hand-verk . Schrei-
nermoister Metz verlangte , datz auch die Handwerker in kleinen
Gemeinden sich zu einer Einheit zusainmenschlietzen und ge¬
schlossen für die Substanzerhaltung eintreten. — Schlosser¬
meister König-Mannheim wünschte , -daß mehr junge Kräfte in
der Organisation zur Wirksamkeit kommen . Gegen die Lie¬
feranten der -Handwerker , namentlich gegen die Kartelle und
Trusts wurde Stellung genommen und gegen ihr oft rigoro¬
ses Borgehen lebhaft protestiert . Die in der Versammlung
verlangte gesetz' iche Regelung des Kartellwesens ist schon in
die Wege geleitet . Im Anschluß an -die Tagung wurde die
aus -Anlaß des 25-jährigen Jubiläums des Gewerbevereins
Ladenburg arrangierte Gewerbeschau besichtigt, die von der
Tüchtigkeit und Vielseitigkeit des üadeuburger Handwerks eine
sehr beredte Sprache redet.

Ikurze Macbricdten aus Vadeu
* Nr . 55 des Badffchen Gesetz- und Berordmrngsbl«tte» hat

folgenden Inhalt : Bekanntmachung und Verordnungen: deS
Ministers des Innern : das VerwaltungSgebührengesetz: deS
Etaatsminfteiliums : die Landesfeuerwehrusnterstüsungskcvffe ;
des Ministers des Innern : die Abänderung der Gemeindeder»
waltungsgebührenordnung : Schlachlvieh - und Fleischb . schau ;
Überwachung der Schlachtviehmärkte; die Gewährung von
Entschädigungen bei Verlusten durch Viehseuchen. Bezugspreis
für das Gesetz - und Verordnungsblatt .

Der badische Landesmilchprris . Wie uns das städtische .Nach-
richtenamt RLannheim mirteilt . beträgt der badische Landrs -
milchpreis (Erzeugergrundpreis ) ab Montag 17 . Sovtember
1923 für den Liter Vollmilch ab Stall 1060 000 M.

Die Schlüsselzahl des badischen Einzelhandels vom 13 . Sep¬
tember beträgt 2 880 000 M.

Der Landesverein Badische Heimat hält feine Landesver-
fammlung am 22./23 ./24 . September in Lörrach ab . Im
Zusammenhang damit erscheint als Jahresheft Badische Hei¬
mat das Markgräflerheft , 181 Seiten stark mit vielen
Abbildunaen im Text nach alten Sticken Bläuen mrd Auf»



namnen und mit 15 ganzseitigen Midder laben . Der Druck
allein kostet Milliarden . DnS h^ißt : recht lba 'd seinen Beitrag
zur Verfügung zu stellen, damit dies Heinratbuch auch heraus -
koMinen kann. Es wird ein literarisches und künstlerisches
Dokument für das Markgräflertum , sein Land und seine Leute.
Wer ein Werk fördern helfen will, das einmal noch seinen
Kindern urrd Enkeln zeigen soll, das; wir auch in Deutschlands
größter Not nicht vergessen haben, die Güter unseres Volks¬
tums und das Vermächtnis unserer Heimat zu pflegen und zu
ehren, der trete dem Landesverein bei und zeichne.

Karlsruhe 12. Sept . Die Nachtschnellzügel) <85, Basel Bad.ab 11,45 nachm ., Karlsruhe an 8,52 vorm . (Anschluß an D 85
und D 175) und D 286, Karlsruhe ab 8,12 nachm . (Anschluß
an D 86 und D 176 ) Basel Waid, an 6,46 vorm , werden infolge
Verkehrsrückganges letztmals in der Nacht Sonntag auf Mon¬
tag . 16./17 September ausgeführt . Ab Dienstag , 18. Sep¬
tember erhält Zug 1414 zwischen Ortenberg und Hausach wie¬
der seinen früheren Fahrplan , Orteicherg ab 4 .42 vorm ., Hau¬
sach an 5,81 vorm.

Gaggenau , 11 . Sept . Eine große Bezirksübung der Sani¬
tätskolonnen von hier , Baden -Baden , Karlsruhe , Rastatt , Achern ,Bühl , Gernsbach und Forbach wurde am letzten Sonntag hier
abqehalten . Der . Übung lag der Gedanke zugrunde , daß in der
Gießerei der hiesigen Eisenwerke eine schwere Explosion ent¬
standen und dabei auch Personen verunglückt seien. Der Lau »
deSvorsitzcnde der Sanitätsmannschaften Dr . Mantel -Karlsruhe
stellte bei der Kritik fest , daß die Kolonnen ihrer Ausgabe in
allen Teilen gerecht geworden sind.

Oppenau , 11 . Sept . Der Bahubau—OPPenau—Peter Stal—
Griesbach machte in der letzten Zeit erhebliche Fortschritte.
Gegenwärtig wird an dem Teilstück Bahnhof Oppenau —Rench-
brücke—Ibach gebaut. Da der Unterbau der Bahn von dabis Peterstal bereits fertiggestellt ist, so besteht Aussicht, daßin nicht chllzu ferner Zeit die Fortsetzung der Renchtalbahn inBetrieb genomnren werden kann.

DZ . Fre bürg i. Br , 16. Sept . Dir Verhandlungen in der
Textilindustrie , die bekanntlich gescheitert waten , fanden vor
dem SchlichtungSausschuß hier ihre Fortsetzung . E ? wurde
für die Woche vom 3. bis 9. Septemb .r ein Spitzenlohn von
1 650 000 M . festgesetzt.

Frelburg . 11 . Sept . Die Verhaftung der Freiburger Mör¬
der in München ist auf die 'Anzeige einer MilchE/indlerin zu-
rückzuführcn, die in der Zeitung die näher « Beschreibung der
Täter gelesen hatte und diese auf der Straße erkannt hatte. .
Während die Kirchinger - sofort ihren richtigen Namen angab ,bestritt ihr Begleiter zunächst entschieden , Freismidl zu sein .Erst auf der Polizeistation legte, den ..Münch. N . N .

" zufolge,auch Freismidl ein umfassendes Geständnis ab , Nach seinerim Juni aus einer Strafanstalt erfo 'gten Entlassung, wo er
tragen Hehlerei eine 7monötige Gefängnisstrafe zu verbüßen
hatte, war seine Ehe geschieden worden, und er Wandte sich an' di : Schwester seiner Frau , an die Kirchinger. Er wohnte bei
dieser in "München und hielt sich zu Diebstählen an . Beim
Deutschen Turnfest stahl die Kirchinger den Turnern Gegen¬
stände im Wert von vielen. . Millionen Mark , worauf beide
nach Freiburg flüchteten, im 26. Juli morgens kamen die bei¬
den in Freiburg an , und die Kirchinger erhielt durch das Ar¬
beitsamt die Stelle bei der Witwe Daenzer , wo sie sich unter
falschem Namen anmekdete. Freismidl bezog in der Dienst-
lotenkainmcr ebenfalls Quartier . Er drängte seine Geliebte
zum Stehlen , und als diese antwortete , es sei alles verschlossen,erwiderte der Kerl , „dann erschlag sie" . Vier Tage darauf
gab Freismidl der Kirchinger ein Weil, und die Kirchinger gingdamit auch in das Zimmer der Frau Daenzer , aber cS fehlte
ihr der Mut , die Tat auszuführen . Als sie dies ihrem Gelieb¬
ten sagte, erklärte dieser : „Dann mach ichs". Als der lSohnder Witwe das Haus verlassen hatte - schlich sich Freismidl mit
dsm Weil in der »Hand in ein Zimmer und schlug die Frau von
rückwärts nieder. Sie brach sofort zusammen , und als sie noch
einige Laute ausstieß , versetzte er ihr noch zwei Schläge mit
dem Weil, bis sie verstummte. Das Mörderpaar raffte nun
Uhren, Brillantschmuck, SilbergeLd ufw . zusammen und fuhr
nach Frankfurt und Berlin , wo die gestohlenen Sachen ver¬
kauft Wurden. In München hielt sich das Mörderpaar seit
14 Tagen auf . — Der Mörder hat nach den«. Geständnis in
München in seiner Zelle Selbstmord begangen, indem er sich
aus seiner Unterkleidung einen Strick anfertigte und sich damit
am Beleuchtungskörper erhängte . Seine Geliebte wurde in
das Untersuchungsgefängnis eingeliefert .

Triberg 1L . Sopt . Die für den 15. und 16. September vor¬
gesehene Feier des 56jährigen Jubiläums der badischen
Schwarzwaidbahn soll für bessere Zeiten zueückgeftclld wer¬
den . Der Gemeinderat glaubt , den Gedenktag am besten da¬
durch festhalten zu können, .daß er im Gedenken an die stän¬
dig wachsende Not den Wetrag von 50 Millionen Mark als
Spende für die Bedürftigen des Ortes bereit stellte. Am
16 . September wird ein Vortrag von Dr . Äuntzemüller -Tci -
berg über die Schwarzwaidbahn das Werk und seine Bedeu¬
tung würdigen . Am 16. September erfolgt eine Kranznieder¬
legung am Denkmal Gerwigs in Triberg . — Der wichtigste Teil
der badischen Schnmezwaidbahn, der eigentliche Gebirgs -
übergang von Hausach bis Villingen wurde im Jahre 1873
dem Verkehr übergeben. Es waren 38 Tunnels , 6 Viadukte
und 133 Brücken und Äöerführnngen notwendig, um den
Hauptgebirgsstock des Schwarzwaldes zu durchqueren. Die
Baukosten für die 62 Kilometer lange Strecke betrugen 24 Mil¬
lionen Mark . Ist man von Offenburg bis Hausach 34 Kilo¬
meter Bahnlänge um 82 Meter gestiegen, so führen uns 9

weitere Kilometer bis Hornbera schon aus 384 Mieter, also um
143 Meter höher . Bon hier ab muß bis zu der Wasserscheide
ans der Station Sommerau (832 Meter ) ein Höhenunterschiedvon 448 Meter überwunden werden. Um dies zu ermöglichen,wird die Länge des Weges von etwa 14 auf 26 Kilometer
vergrößert , was durch weit ausgezogene Schleifen der Bahn¬linie bewirkt wird. 9,5 Kilometer , mehr als ein Drittel der
Strecke, werden innerhalb der 33 Tunnels zurückgelegt, von
denen der lete, der Sommerau -Tunnel , mit rund 1700 Meter
der längste ist. Hat man ihn verlassen, so senkt sich die Bahn
längs der Brigach bis Donaueschingen auf 677 Meter herab.Der Erbauer der Bahn ist Baudirektor Robert Gerwig . Im
Jahr « 1820 zu Karlsruhe geboren, wurde er Baudirektor undin dieser Eigenschaft mit der Oberleitung beim Bau betraut .
Gerwig hat auch eine Reihe anderer Verkehrslinien des ba¬
dischen Landes gebaut : Die Fortsetzung der Hauptbahn von
Basel bis Konstanz, mit den großartigen Brücken über den
Rhein oberhalb Wäldshick und bei Konstanz, die Linie
Radolfzell—Sigmaringen und endlich die Höllentalbahnvon Freiburg bis Nenstidt , in welcher ein Teil als
Zahnradbahn ausgeführt ist.

'
. Seine . hervorragenden Lei-

stungen beim Eisenbahnbau trugen Gerwig die -Aus¬
zeichnung ein, bei den Vorarbeiten der Gvtthardbahn mitzuwir -
ken, und drei Jahre später trat er auch als Oberingetneur ' in
den Dienst dieses Unternehmens . In den badischen Staats¬
dienst zurückgekehrt , entaltete er noch viele Jahre seine ver¬
dienstvolle Tätigkeit zum Besten seiner Heimat , und von
1875—1884 gehörte er längere Jahre auch dem deutsch . Reichs¬tag an . ebenso dem badischen Landtag . Am 6. Dezember1885 wurde er infolge eines Herzleidens ^ mitten aus der
Arbeit unvermutet rasch abgerüfen .

Deidesheim , 10. Sept .
' Die letzte vom Verein deutscher

Weinversteigerer der Pfalz in Deidesheim abhehältene Verstei¬
gerung 1922er Weinen war nach Nachfrage wie nach Prei¬sen die bedeutendste dieses Jahres : Das Liter des , ausgezeich¬net ausgebauten und vielversprechenden Ruppertsbergex .Hohe-
birrg gebt mit 186 Millionen Mark in den Keller ^ s Händ¬lers . Damit ist der Friedenspreis um etwa 40 Prozent über -
s>br tten . Der Versteigerungsbericht führt durch die bestenPsä 'zer Lagen, von denen einige in der Qualität konkurrenz¬los sind . Gezahlt wurden (in Milliarden für 1000 Liter ) , fürRtuppertkberger Geißboehl 2,010 , Goldschmidt 4,010, . Weislich4,020. Hundsbuckel 4,360 , Kreuz 4 .5. Ru schien 6,4, iHalhig Kieß¬ling 8.6, Kraft Rießling 10, Reiterpfad 10,6 , Hofstück 10,7.Rirnpertsberger Spitzen HobÄmrg Rießling Spätlese ging mit
18,5 Milliarden ab . Die Pfalz hat mit dieser Versteigerungdas beste ,des ganzen Jahrganges hergegeben. Die noch lagern ,den 21er Weine sind , nur zu ganz ungeheuerlichen Preisenzu haben. ' . . . - . ..

Aus der Lnndesbauptstndt
D °e Gutscheine der Stadt Karlsruhe zu 500 SK, 100 M . und50 Pfg . werden zur Einlösung aufgerufen . -Scheine, die bis-

31 . Oktober 1928 bei der Stadthanptkasse A nicht eingelöst sind ,verlieren ihre Gültigkeit .
Die Gepäckgebühren und die Zuführungsgebühren für Ex¬preßgut der bahnamtlichen Gepäck- und Expreßgutbestättereienwerden sofort erhöht. Auskunft erteilen die Stationen .
Der Haus - und Grundbesitzerverrin Karlsruhe nahm in ei¬ner Versamlung zum Mieterschutzgesotz Stellung . In einer

Entschließung wurde u. a. erklärt , daß der Hausbesitz zur Bor -
auslegung der Gebühren , Abgaben, Steuern und Instand¬
setzungskosten nicht mehr in der Lage ist. Es müsse deshalbmonatliche Vorausbezahlung der Mieten gefordert werden .

Dandel und Mirtscbakt
Frankfurter Devisennotierungen

am 13 . September vorbörslich
Tendenz : leichter .

13. Septenrbrr

392000-30
Amtl. Berliner Kurs v. 12. SeptGeld BriefAmsterdam . . 39 200 000 37 £05 000.- 33 095 000-- ’

Kopenhagen . - 17 556 000.- 17 64t 000. - “
Italien . . . 4300000 4309200.- 4 330 800.- '°
London . . . 460 000 000 438 900 00C.- 441 100000.-Newhork . v . 100000000 - 105 000 000 95 760 000 .- 96 240 000.- ’
Paris . . . . 5750000 5605950-- 5634050.- "
Schweiz . . . 17 800 000 17316 600 .- 17 403 400 . - 10
Prag . . . . 2900000 2892750.- 2907250. - ’

Die kleine Zister bedeutet die Zuteilung in Prozent .
* Die Währungszerrüttuug nimmt immer furchtbarere For »

. men an . An dun deutschen Devisenplätzen trieben die Dsvi ' en.
! preise in riesigen Sprüngen in eine bisher niemals erreichte
i Höhe. Wiederum zeigte sich, wie die „Franks . Ztg. " anführt,i dabei die ausfallende Erscheireun«, daß das Ausland die Mark

wesentlich höher bewertete, als Deuschtland. selbst : die NewUorker 3 Uhr-Notiz stellte am Mittwoch mit M . 66 % Milt , nur
! etwa zwei Drittel der hier im Nachmittagsverkehr .gezahlten
? Dollarpreise dar . Diese Wertdistanz spricht -deutlich für das
i Maß der Dcvisenpanik in Deutschland . Allerdings dauerte

auch am Mittwoch noch die starke Nachfrage des
Rheinlandes nach Devisen fast . unvermindert fort .

Die Gefahr dieser Nachfrage wird in alle,Kreisen klar erkannt , wenn sich bis setzt auch noch kein Mittelhat finden lassen , um diesen Massenkonpersionen von Mark in
: Edelvaluten ein Ende zu bereiten . Ob die ietzt nach den Ir, ,formationen eines Berliner Blattes beabsichtigte schleunigEinziehung des im Rheinland ausgegebenen Notgeldes auf dieFinanzdisponibilitäten der dortigen Industriellen usw . einen
i entsprechend einschränkenden Einfluß ausübt , um diesen die
: Verweisung der Ruhrkredite zu Dcvisenhamstcr -Zwecken un-
! möglich zu machen , bleibt abzuwarten . Die Devisenkäufe aus
| dem besetzten Gebiet haben sich zu einem öffentlichen Stands !

ausgewachsen, der freilich durch die wenig geeignete Technikder Entschädigungsbeihülfen des Reichs zum Te l erst ermög¬
licht worden ist. Ein weiterer Grund für den Währungssturz
ist, daß in dieser Übergangsperiode, in dem Stadium vor den
neuen Entschließungen in der Wohnungsfrage das Sicherungs¬
bedürfnis durch Devisenkonservientng mehr als sonst hervor-tritt .

Reichsbankgirokonten auf Kontomark. Die Reichsbank wird
in den nächsten Tagen neben ihrem gewöhnlichen Giroverkehr
auf Konto- Mark lautende Giro -Konten eröffnen , wobei die
Konto-Mark gleich dem 10. Teil eines Dollars zu gelten hat.
Die Konten wenden vorläufig nur bei der Reichshauptbant in
Berlin geführt : Eine Ausdehnung des Geschäftszweiges auch,
auf die Reichsbankanstalren der Provinz ist für später in Aus»
sicht genommen. Zur Gutschrift auf das Markkonto-Kvnto ge¬
langen in erster Linie die in Papiermark umgerechneten Er¬
träge der zu diesem Zweck der Reichsbank überlassenen Devisen,und zwar in der Weise, daß sie auf der Grundlage des Ber¬
liner amtlichen Kassamittelkurses für telegraphische Auszah .
langen Newyork in Konto-Mark umgewandelt werden. Der
Mindestbetrag der ersten Gutschrift aus eingereichten Devisenwird vorerst auf 100000 Konto-Mark festgesetzt.

Der Ankauf von Reichssilbermünzrn durch die Reichsbank¬
anstalten sindet vom 10. September 1923 ab bis auf weiteres
zum 2 400 000fachen Betrage des Nennwertes statt

Die letzte deutsche Herbstmesse 1923 . Die Reihe der deutschen
Herbstmessen - es Jahres 1923 wird auch diesmal durch'Frank -
furt abgeschlossen , dessen Messestadt ihre Tore vom 23 . bis 29.
September geöffnet halten wird . Wiederum wir die Frank¬
furter

'
Internationale Messe eine in allen Abteilungen vor¬

züglich beschickte Musterschau von Erzeugnissen aller Indu¬
striezweige aufzuweisen haben. Vor der langen Spanne der
Wintermonate wird sie die letzte Möglichkeit zur Deckung vor¬
handenen Bedarfs und zur Orientierung über die Lage am
Warenmarkt geben .

Süddeutsche Hen- und Strohpreise . Je 100 Kilo Wiesenheu18—20 (am 3. Sept . 12—14 ) Kleeheu 19—21 (13— 15), Stroh18—22 ( 10—12) Millionen Mark.
Die Getreideernte in Württemberg . Nach vorlänsiger Schät¬

zung des württembergischen statiststchen Landesamt rechnet
man für dieses Jahr mit einer 20—40 Prozent höheren Ernte
als im Vorjahr . Die genauen Zahlen wird man allerdings
erst Ende Oktober oder Anfangs November feststellen kön¬
nen . Die Aussichten für die Kartoffelernte sind nicht besonders
günstige infolge der Trockenheit der letzten Zeit .

Vom schweizerischen Weinhandel . Auf der letzten Bunde ; -
tagung der schweizerischen Weininteressenten wurde die Ver¬
wertung des inländischen Weines diskutiert . Es wurde fest-
gestellt, daß von den letztjährigen Ernten noch erhebliche Quan¬
titäten vorhanden sind , da die diesjährige Ernte gut ausfallenwird, soll besonders in der Westschweiz Platz zu deren Auf¬
nahme geschaffen werden.

Verschiedenes .
Einträgliche Bettelei .

In Berlin wurde in einem Lokale der iFriedrichstadt ein
bettelnder Minder verhaftet , der auf der Polizeiwache schnelldas Augenlicht wiedergewann . Er wurde als ein Kaufmann
festgestellt , der in einem christlichen Hospiz wohnte, und die
Durchsuchung seines Zimmers förderte 150 Millionen gut ge¬bündelt zutage, die der Gauner in den letzten Tagen zusam-
mengebettclt hatte .

Ein überfall im Eisenbahnzug
In dem Mittwoch morgen um 6 Uhr auf dem Anhalter

Bahnhof zu Berlin eiulaufevden Personenzug 803, der Diens¬
tag abend von Frankfurt am Main abgefahren war , wurde in
einem Abteil II . Klasse ein Reisender überfallen , beraubt und
aus dem Zuge geworfen. Er starb auf den Transport inS
Krankenhaus Großlichterfelde . Der Täter ist entkommen. Es
stellte sich heraus , daß in dem Abteil Blutspritzer auf einen
Kampf zwischen dem Opfer und seinen Angreifern schließen
ließen . Das Gepäck des -Reisenden, wie auch letzterer selbst,war völlig ausgeraubt . Der oder die Täter können auf einigen
Stationen vor Wertin bereits ausgestiegen -sein .

Chinesische Sreränber
Nach einer Havasmeldung aus Hongkong habe" 50

chinesische Piraten , die an Bord des Dampfers
„ Hsinschemg", der den Dienst zwischen Kanton und
Hongkong versieht, Platz genommen hatten , am -Sarnstag den
englischen Kapitän und die übrige Mannschaft überrascht und
eingesperrt . Sie flüchteten dann mit einer Beute im Werte von
mehr als 20 000 Dollars und nahmen zwei Mitglieder der Be¬
satzung und neun chinesische .Passagiere mit, für die sie Löfe-
ge !.d fordern .

J ,1̂ ^, 11 M .
* « * * * * * * * * * * * * * * K * * « * * * ttftftfttt « *

bei der Albtalbahn und im
Verkehr zwischen dieser
und der Städt . Straßen¬
bahn Karlsruhe erhöht.

wir fertigen als Spezialität

ÄpHlck
Aktien , Gutscheine , Notgeld
in einfacher und künstlerischer
Ausführung .

G . Braun , G . m . b. H. , Karlsruhe i . B .*
»

« arlfriedrichstr . „ WLÄ '
ÄkW L-rnruf - s-, , 5 ,

* * * # * * * » # # * * # * » * * # * * # # # * # * #

mg ®.

Badisches Landestheater .
Donnerstag , 13. Sept . 6 ' /,b . n . l0 '/, Uhr . Sp . 13 .50 M.Abonn . F I . Th . -Gem . B.V .B. Nr . 1601 —2100.
Götz von Berlichingen mit der eisernen Hand.

Aris«WW.
Vom 15 . September 1923

ab werden die Fahrpreise

Auskunft erteilt unser Ver
kchrsbüro . B .781

Karlsruhe , 13 . Sept . 1923 .
Bad . Lokaleisenbahnc» A .-G.

Erklärung.
In Strafsachen

gegen
Kaufmann Karl Ries in Bühl

wegen Beleidigung.
Herr Karl Ries erklärt :
1. Ich nehme die am 22. April 1923 in der Wirt¬

schaft zum Rheingold in Karlsruhe gegen die Herren
Staatspräsident Remmele und Finanzminister Köhler-
ausgesprochenen Beleidigungen und unwahre Behaup¬
tungen als seglicher Grundlage entbehrend mit dem
Ausdruck des Bedauerns zurück und bitte die Herren
um Entschuldigung.

Ich zahle als Buße zugunsten der Kleinrentnerfür¬
sorge in Karlsruhe zu Händen der Rechtsanwälte
Warum und Dr . Nachmann itit Karlsruhe 100 Millio¬
nen Mark . . i

2. Ich zahle sämtliche Koft -n
3 . Ich bin damit einverstanden , daß diese Erklärung

auf meine Kosten einmal je in der Karlsruher Zeitung ,
im Badischen Beobachter und im Volksfteund veröf¬
fentlicht wird . B .73ä

Karlsruhe , den 11. September 1923 .
gez . Karl Ries .

Z. Bgl . Marum , Rechtsanwalt .

Junger solider Bank-
I beamter aus Berlin I
^ sucht Möbliertes

Zimmer
lauf 1 . Oktober bei !
I loertbestäitdiger Miete . I
I Angebote unter B.
>773 an die Expedition I
! dcrKarlsruherZeitung . !

MWMWWIt.
In der Stadtgemeinde

Todtnau (Amt Schönau )
mit nahezu 8000 Einwoh¬
ner ist die erledigte Bür -
gcrmeisterstelle mit einem
Berufsbürgermeister als¬
bald neu zu besetzen. Ge¬
eignete Bewerber mit ent¬
sprechender Vorbildung und
praktischepBefähigungwer¬
den ersucht , ihre Bewer¬
bungen unter Angabe ih¬
rer Gehaltsansprüche , so¬
wie Beifügung der die Be¬

fähigung nachcheisenden
Zeugnisse bis längstens
28 . September l. Js . an
den Gemeinderat einzu¬
reichen . 93 .777 .1 .2

Persönliche Vorstellung
vorerst nicht errvünscht .

Todtnau , 11 . Sopt . 192fi.
Gemeinderat .

Arbeiten zum Umbau
der Flutbrücke bei Kilome¬
ter 56,187 der Bahn Ra¬
dolfzell —Mengen beim
Bohnhof Mengen öffent¬
lich zu vergeben : Erd -,
Maurer - und Bctonie-
rungsarbeiten . Bedinqun -
acn und Zeichnungen an
Werltagen bei unserer
Kaiezlei und bei der
Bechnmeisterei Krauchen¬
wies zur Einsicht . Angebo¬
te mit Aufßi -rift postfrei
bis spätestens 18. Septem¬
ber d . I . . vormittags 10
Uhr, bei uns einzureichen.
Konstanz, 31. Aug . 1923.

SM/ifinlirttttttftorfitlltt .

Druck G. Braun , Karlsruhe .
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